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Das Foto wurde anlässlich des Schultheatertreffens der Länder 2009 in Hamburg aufgenommen. 
Der Kurs „Darstellendes Spiel“ (Leitung: Ede Müller) vertrat das Land Hessen.
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Das Foto wurde anlässlich des Schultheatertreffens der Länder 2009 in Hamburg aufgenommen. 
Der Kurs „Darstellendes Spiel“ (Leitung: Ede Müller) vertrat das Land Hessen.
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Das Foto wurde anlässlich des Schultheatertreffens der Länder 2009 in Hamburg aufgenommen.  
Der Kurs „Darstellendes Spiel“ (Leitung: Ede Müller) vertrat das Land Hessen.�
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Ich sitze hier am Schreibtisch am 4. Januar 2010 
und bin doch tatsächlich schon fertig mit den 
Korrekturen für dieses Halbjahr.  Was sehe ich 
da, Jacob Grimm hat heute Geburtstag, er würde  
225 Jahre alt und es ist an der Zeit, dass das 
Grimm-Memo auch mal an den Namensgeber 
unserer Schule erinnert. Das letzte Jahr im 
politischen Leben Hessens verleitet 
mich, ein Märchen aus unserm 
Nachbarbundesland zu erzählen, 
in dem Jacob Grimm vorkommt, 
- aber nicht als Märchenonkel! 
„In den alten Zeiten, wo das 
Wünschen noch geholfen hat“ 
(aus dem „Froschkönig“) lebte 
ein König  in Hannover, in ei-
nem Schloss über der Leine , 
wo heute ein garstig Landtag 
haust. Der König hieß Ernst Au-
gust, genauso wie der Prinz von 
heute. Der König Ernst August konn-
te nicht ruhig schlafen, denn sein Vor-
gänger, der alte Schlappschwanz, hatte dem 
Volk eine Verfassung zugestanden, in der er ihm 
Grundrechte und ein bisschen Mitbestimmung 
zugesichert hatte. Lächerlich: Freie Presse, ärger-
lich: Mitbestimmung bei der Steuereintreibung, 
unglaublich: freie Meinungsäußerung auch für 
das „Federvieh“ (so nannte er seine Beamten)  - 
das gehört abgeschafft. Und so ließ er sich am 
nächsten Morgen die Verfassung kommen und 
zerriss sie in 1000 Stücke. Dem Volke aber 
schenkte er einen Steuererlass von 100 000 Ta-
lern, denn er wollte ein guter König sein. 
Die Kunde von der zerstörten Verfassung  drang 
bald bis an die Südgrenze seines Landes, in die 
Universitätsstadt Göttingen. Die Professoren dort 
waren sehr empört, sollten sie wieder den Mund 
verboten bekommen wie weiland vom bösen 
Fürsten  Metternich?!. Sie ließen Unterschriften-
listen herumgehen: Kommt , Kollegen, protestiert 
mit uns gegen dieses Unrecht. Die Frau des einen 
aber  klagte:“ Wovon sollen wir leben, wenn du 
entlassen wirst“, die Nächste jammerte: „Wo sol-

len wir wohnen, wenn du aus Göttingen vertrie-
ben wirst “, und die Dritte sagte gar recht patzig:“ 
Was geht uns das an?“ 
Jacob  Grimm sprach zu seinen Kollegen: „Gera-
de jetzt ist es nötig, vor dem Angesicht der Köni-
ge die volle Wahrheit zu sagen. Unser Beispiel 

muss den Untertanen die Zunge lösen, da 
wo die Not drängt“. Sieben wackere 

Professoren nahmen ihren Mut zu-
sammen, die Junggesellen voran 
und unterschrieben den Protest.  
Der König in Hannover tobte , 
er schickte seine Landdragoner    
los, sie hetzten ihre Pferde das 
Leinetal hinauf und erreichten 
schon am Abend Göttingen. Die 
sieben Professoren wurden sofort 
entlassen, Jacob Grimm als Rä-

delsführer bekam nur drei Tage 
Zeit , seine Sachen zu packen und 

das Land zu verlassen. Die Studenten 
konnten  nicht  wagen zu demonstrieren, 

Dragoner und Soldaten zu Fuß hatten sie am 
vorigen Tage mit gezogenen Säbeln auseinander-
getrieben und viele verhaftet . Aber den mutigen 
Jacob Grimm im Nachbarland feiern, das konnten 
sie. Sie schlichen sich in der Nacht vor seiner 
Ausweisung über die Landesgrenze ins Hessische 
und empfingen ihn am Tage mit lautem Jubel in 
Witzenhausen an der Werrabrücke. Sie spannten 
die Pferde seiner Kutsche aus und zogen sie 
selbst den Weg  bis zur Herberge, wo Grimm die 
erste Nacht in der alten Heimat verbrachte. Die 
Studenten allerdings, die sich gegen die große 
Kälte kurz vor Weihnachten mit etwas Alkohol 
gewappnet hatten, fanden nur mühsam den Weg 
durch den dunklen  Wald, der heute Stürzliede 
heißt, zurück nach Göttingen. Nach vier Jahren in 
Kassel rief der König von Preußen, der auch ein 
guter König sein wollte, Jacob Grimm nach Ber-
lin, damit er  ein großes Wörterbuch der deut-
schen Sprache schreibe. Eine Verfassung wollte  
aber auch er nicht, denn „kein Stück Papier sollte 
sich zwischen ihn und sein Volk drängen“. 
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Sein Bruder Prinz Wil-
helm, der spätere deut-
sche Kaiser, nach dem 
das Kasseler Wilhelms-

gymnasium benannt ist, hätte sogar fast die Berli-
ner mit Kartätschen  - das sind Schrotkugeln aus 
Kanonen - beschießen lassen, als sie für Freiheit 
und Demokratie revolutionierten.  
Das Volk rief Jacob  1848 nach Frankfurt, wo 
nun endlich eine Verfassung für alle vereinigten 
deutschen Länder geschrieben werden sollte. Er 
schlug  dort vor, dass deutscher Boden alle frei 
mache, die auf ihm verweilen, alle, auch die aus 
fremden Ländern. Das ging den anderen Abge-
ordneten aber dann doch zu weit  und so kehrte 
Jacob enttäuscht  zurück nach Berlin. Prinz Wil-
helm verfolgte derweil die Frankfurter Demokra-

ten bis ins Badische, wo er sie besiegte, die An-
führer zum Tode verurteilte und viele ins Exil 
trieb.   Da wollte Jacob Grimm auch in Preußen 
kein Universitätslehrer mehr sein. 
Schon viele Jahre vorher hatte er  seinem Göttin-
ger Mitkämpfer Dahlmann geschrieben, dass „die 
Natur und die Gemeinschaft verlangen, gut re-
giert zu werden“. Er hat  die Hoffnung nie aufge-
geben. Auch so manches „Federvieh“  an der Ja-
cob-Grimm-Schule nicht! 
P.S. Die  Denkmalslage in Hannover  ist heute 
ausgewogen: Das Reiterstandbild des guten Kö-
nigs Ernst August steht vor dem Bahnhof von 
Hannover, das für Jacob Grimm und die Göttin-
ger Sieben am Schloss. 
 

Harro Leinius 
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Liebe Mitglieder, 
schon wieder ist ein ereignisreiches Jahr vergangen, die nächste Abiturprüfung steht vor der Tür und 
der ungewollte  Uferweg an der Fulda ist Realität. Die Zukunft wird zeigen, wie damit umzugehen 
ist. Als erfreuliches Highlight des vergangenen Jahres sollte auf  keinen Fall das erfolgreiche Ehema-
ligentreffen im September unerwähnt bleiben. Diese gelungene Veranstaltung war gut vorbereitet 
und ist gut angenommen worden. Alte Bekanntschaften wurden aufgefrischt. 
  
Hiermit lade ich, entsprechend § 10 der Satzung, alle Mitglieder zur Jahreshauptversammlung ein. 
  

Termin:  Donnerstag, 24. Juni 2010 
Zeit:  19.00 Uhr 
Ort:  Bootshaus der Jacob Grimm Schule am Auedamm 

   
Tagesordnung: 
 1. Begrüßung und Eröffnung der Jahreshauptversammlung 
2. Rechenschaftsbericht des Vorstands 
3. Kassenbericht 
4. Bericht der Kassenprüfer 
5. Entlastung des Vorstands 
6. Vorstandswahlen 
7. Verschiedenes 
  

Mit freundlichen Grüßen 
Jürgen Rabe (Vorsitzender) 

im April 2010�
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So lautete der Kommentar einer ehemaligen Schülerin , die sich am 19. September 2009 in der JGS zum 
Ehemaligentreffen einfand. Der Einladung waren ca. 120 Schülerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen 
und Lehrer gefolgt, sogar der Abiturjahrgang 1948 war vertreten. Der Schulleiter Herr Hill und der Vor-
sitzende des Fördervereins Herr Rabe begrüßten die Gäste im Foyer der Schule. Unter den zahlreichen 
Angeboten an verschiedenen Orten im Schulgebäude fanden die Schulführungen und der Auftritt des 
Spontanchors besonderen Anklang. Im Mittelpunkt aber standen die Begegnungen und der Erinnerungs-
austausch. Die folgenden Interviews mit einer ehemaligen Schülerin und einem ehemaligen Lehrer geben 
einen Eindruck davon.  
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Interview mit Astrid Becker  

Frau Becker, Sie waren von 1969 bis 1978 
Schülerin an der JGS. Wie war es , nach so 
langer Zeit wieder den Schulhof zu betreten?  
Ich hatte ein gutes Gefühl, fühlte mich heimisch, 
hatte das Gelände aber viel größer in Erinnerung. 
Vielleicht lag es daran, dass wir bei der Aufnah-
me als Sextaner noch so klein waren. Ich war 
damals übrigens sehr froh auf diese Mädchen-
schule zu kommen. Endlich keine Jungen mehr, 
die uns auf dem Schulhof den Rock hoch geho-
ben haben.   

Sind Sie ehemaligen Lehrern begegnet? Es 
waren vier meiner Lehrer anwesend (Frau 
Kynast, Frau Reinarz, Herr Dostal und Herr 
Plass) und ich habe mit allen gesprochen. Es war 
eine gute Erfahrung , ihnen einmal auf einer an-
deren Ebene begegnen zu können, auf gleicher 
Ebene miteinander zu verkehren, denn in unserer 
Schulzeit wäre ich nie auf die Idee gekommen, 
Lehrer als „normale Menschen“ anzusehen, ge-
schweige denn, ihnen eine private Frage zu stel-

len. Dennoch waren sie ein wichtiger Teil meines 
Lebens.  

Erinnern Sie sich an andere Lehrer? Da gab es 
sehr verschiedene Typen! Unser Lateinlehrer ver-
setzte 33 Schülerinnen regelmäßig in Angst und 
Schrecken, wenn er das Vokabelritual abhielt: er 
blätterte in seinem roten Lehrerkalender vor und 
zurück, bis er ein Opfer fand. Wir waren immer 
wie gelähmt.  Bei unserem Mathelehrer haben wir 
manchmal unter dem Tisch Karten gespielt, er hat 
es gesehen, aber nichts gesagt und eines Tages 
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hat  er auch einmal mit-
gespielt.  Unser Kunst-
lehrer hat uns erzählt, 
dass Frauen aufgrund 

einer genetischen Besonderheit besser putzen 
können als Männer! Besonders gerne erinnere ich 
mich an unseren Musiklehrer, der uns Geige spie-
len lehrte. Das kam mir beim Anblick des Musen-
tempels sofort in den Sinn.  

Welche Eindrücke haben die Begegnungen mit 
der Schulvergangenheit hinterlassen? Die Er-
innerungen an die Schulzeit sind eigentlich im-
mer da. Ich träume noch heute, dass ich nicht 
weiß, in welchen Raum ich muss oder dass ich 
vier Wochen keine Matheaufgaben gemacht habe 
und das schlechte Gewissen plagt mich. Ich war 
nicht gut in den Naturwissenschaften und in Ma-
the; nur bei Herrn Dostal hatte ich einmal eine 
Eins, als er uns die Mengenlehre beibrachte. Ich 
fand diese Methode gut!  

Gab es etwas, das Ihnen besonders gefallen 
hat? Die Bewirtung in der Caféteria war sehr 
schön, andere Angebote konnte ich aufgrund der 
vielen Gespräche gar nicht wahrnehmen, leider 
auch keine Führung durch die Schule. Ich bin 
dann noch ganz allein zu meinem Klassenraum 
gegangen und von dort die Treppe runter zum 
naturwissenschaftlichen Gebäude und dabei 
konnte ich gut in mich rein horchen. Es war ein 
schönes Nacherleben meiner Zeit in der JGS. Das 
große schwarze Brett mit dem Vertretungsplan 
habe ich vermisst, aber es roch noch genau so wie 
früher!  

Werden Sie zum nächsten Treffen wieder-
kommen? Ja klar! 

 

(Astrid Becker, Abiturjahrgang 1978,  ist 
Augenoptikermeisterin und lebt in Kassel.) 
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Interview mit Martin Dostal 

Herr Dostal, Sie waren Lehrer für Mathema-
tik und Chemie an der JGS. Wem sind Sie be-
gegnet?  Ich wurde gleich auf dem Schulhof von 
einigen Schülerinnen meiner zweiten Abiturklas-
se freudig begrüßt. Da wir uns vor anderthalb 
Jahren schon einmal anlässlich eines Klassentref-
fens wiedergesehen hatten, war es nicht schwie-
rig, wieder ins Gespräch zu kommen. Wir kennen 
uns jetzt seit mehr als 40 Jahren! 

Welche Erinnerungen haben Sie an Ihre Zeit 
als Junglehrer in dieser Klasse? Das waren net-
te, leistungswillige Schülerinnen und ich war ein 
relativ strenger Lehrer, der auch mal jemanden in 
die Ecke stellte! Ich hatte meine Ausbildung an 
einer Jungenschule absolviert und glaubte, meine 

Autorität unbedingt durch solche Methoden de-
monstrieren zu müssen, bis ich merkte, dass man 
mit den Mädchen auch anders umgehen konnte. 
Insofern hatte die JGS auch einen erzieherischen 
Einfluss auf mich. Die Schülerinnen haben mich 
regelrecht aufgelockert! Wenn man genug innere 
Autorität hat, kann man auf die äußere Autorität 
verzichten. 

Worüber unterhält man sich mit ehemaligen 
Schülern?  Zunächst einmal freut man sich über 
das Wiedersehen. Ich lasse mir erzählen, wie es 
ihnen ergangen ist und irgendwann fragen sie 
auch, wie es mir geht. Dabei sind sie immer takt-
voll und höflich, aber der Ton wird persönlicher, 
früher war er ausschließlich sachlich. Das liegt 
wahrscheinlich an meinem Fach, denn der Ma-
thematikunterricht entfernt den Schüler mehr von 
seinem Lehrer als z.B. der Deutschunterricht, in 
dem es auch um Wertvorstellungen geht und um 
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Gefühle. In der Mathematik geht es nur um ‚rich-
tig‘ oder ‚falsch‘ . 

Hat sie etwas besonders berührt?  Ich  erzähle 
Ihnen zwei Beispiele. Eine Schülerin hatte ich als 
äußerst schüchternes Mädchen in Erinnerung; bei 
dem Treffen beeindruckte sie mich durch ihr si-
cheres Auftreten und ihre überaus freundliche 
Art, in der sie mich ansprach. Ich habe mich dazu 
hinreißen lassen, ihr zu sagen, wie sehr ich mich 
darüber freue, dass sie so frei geworden ist. Ich 

glaube, sie hat es mir 
nicht übel genommen. 
Eine andere Schülerin, 
die sehr oft gefehlt hatte,  
gestand mir, dass sie mir damals falsche Ent-
schuldigungen vorgelegt hat. Darüber war ich 
zunächst verärgert, habe ihr aber anschließend 
verziehen. Sie war jetzt so nett! Schön ist, wenn 
nach längerem Gespräch plötzlich wieder die 
Person vor mir steht, wie sie damals war oder 

wenn ich bei der Aufstellung zum Grup-
penfoto sage: „Ich stelle mich mal in die 
Mitte der Mädchen“! Darüber haben alle 
herzlich gelacht. 

Kommen Sie wieder zum nächsten 
Treffen? Ja, durchaus! Ich erinnere mich 
gerne an die JGS und halte Kontakt, z.B. 
durch meine Mitarbeit im Förderverein. 
Es ist schön, nach so langer Zeit noch ein 
kleines Bein drin zu haben.  

(Martin Dostal arbeitete von 1959 bis 
1994 an der JGS. Er ist Schriftführer 
des Fördervereins.) 

P.S.:  Der Wunsch nach einer Wiederholung des Ehemaligentreffens kann erfüllt werden! Das 
nächste Treffen ist für September 2011 geplant. Bitte vormerken! Wir bitten an dieser Stelle um 
Mitteilung von E-Mail-Adressen Ehemaliger. 

  

 

Inge Simon�
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Erstes Märzwochenende, Sams-
tagmorgen um 8.00 Uhr an der 
Jacob-Grimm-Schule: 12 Schü-
lerinnen und Schüler treffen sich 
bei hochwinterlichem Wetter 
und mit guter Laune, um in drei 
Schulteams am diesjährigen Tag 
der Mathematik für die Jahr-
gangsstufe 12 teilzunehmen. 
Nach der etwa 45-minütigen 
Fahrt durch verschneite nord-
hessische Landschaften kommen 
wir gegen 9.00 Uhr an der 
Christian-Rauch-Schule in Bad Arolsen an. Um 
9.45 Uhr beginnt die erste Runde des Gruppe
wettbewerbs. Jedes Team erhält vier komplexe 
Aufgabenstellungen, z. B. sollen die prinzipiell 

verschiedenartigen Symmetrieachsen des Würfels 
mit den zugehörigen Drehwinkeln gefunden we
den (siehe nebenstehende Abbildung). Di
ren Aufgaben entstammen den Bereichen Alge
ra, Stochastik und Logik. 
Als nächste Wettbewerbsrunde folgt um 10.45 
Uhr der Einzelwettbewerb. Auch hier gilt es, drei 
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Arolsen an. Um 
innt die erste Runde des Gruppen-

wettbewerbs. Jedes Team erhält vier komplexe 
Aufgabenstellungen, z. B. sollen die prinzipiell 

verschiedenartigen Symmetrieachsen des Würfels 
mit den zugehörigen Drehwinkeln gefunden wer-
den (siehe nebenstehende Abbildung). Die weite-
ren Aufgaben entstammen den Bereichen Algeb-

Als nächste Wettbewerbsrunde folgt um 10.45 
Uhr der Einzelwettbewerb. Auch hier gilt es, drei 

komplexe Aufgabenstellungen zu lösen. Nach 
einer gemütlichen Kaffe
abschließend der sogenannte „Hürdenwettb
werb“, bei dem sich den Teams bis zu sechs „m
thematische Hürden“ in den Weg stellen: Die 
Aufgaben sind einfacher aufgebaut als in den 

beiden vorherigen Wettbewerben. Für die sechs 
Aufgaben hat jede Gruppe insg
Zeit. Die Aufgaben werden nacheinander ausg
geben, d. h. erst wenn eine Aufgabe abgegeben 
wurde, erhält das Team die nächste Aufgabe zur 
Bearbeitung. Eine Beispielaufgabe zum Hürde
wettbewerb ist unten angege
Um 14.00 Uhr findet die 
statt. Die drei Schulteams haben unsere Schule 
mit mittleren Platzierungen auch in diesem Jahr 
gut vertreten. Im Mittelpunkt des interessanten 
Tages standen allerdings weniger die erreichten 
Platzierungen als vielmehr das Interesse 
abwechselungsreichen Aufgaben un
am Arbeiten im Team. 
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komplexe Aufgabenstellungen zu lösen. Nach 
einer gemütlichen Kaffe- und Kuchenpause folgt 
abschließend der sogenannte „Hürdenwettbe-
werb“, bei dem sich den Teams bis zu sechs „ma-
thematische Hürden“ in den Weg stellen: Die 
Aufgaben sind einfacher aufgebaut als in den 

beiden vorherigen Wettbewerben. Für die sechs 
Aufgaben hat jede Gruppe insgesamt 30 Minuten 
Zeit. Die Aufgaben werden nacheinander ausge-
geben, d. h. erst wenn eine Aufgabe abgegeben 
wurde, erhält das Team die nächste Aufgabe zur 
Bearbeitung. Eine Beispielaufgabe zum Hürden-

angegeben. 
Um 14.00 Uhr findet die Siegerehrung in Arolsen 
statt. Die drei Schulteams haben unsere Schule 
mit mittleren Platzierungen auch in diesem Jahr 
gut vertreten. Im Mittelpunkt des interessanten 
Tages standen allerdings weniger die erreichten 
Platzierungen als vielmehr das Interesse an den 
abwechselungsreichen Aufgaben und der Spaß 

Thorsten Meyfarth 
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Am 2. Februar 2010 fand nach längerer Zeit wie-
der ein GrimmForum statt, eine neu aufgelegte 
Austauschplattform unserer Schulgemeinde, ver-
anstaltet vom Förderverein in Zusammenarbeit 
mit dem Kollegium. Unter dem Thema „Ränder 
meines Ichs“ präsentierte der Kunst-
Leistungskurs 13, geleitet von Frau Ventura, Ar-
beiten aus einem Medienprojekt in der Jahrgangs-
stufe 12 , das beim Bundeswettbewerb „Kinder 
zum Olymp“ im Schuljahr 2008/09 prämiert wur-
de. Die Präsentation wurde umrahmt durch 
Filmmusik, vorgetragen von Herrn Brauer. Die 
gut besuchte Veranstaltung fand ihren Ausklang 
bei einem Rundgang durch eine Ausstellung mit 
Werken aus dem Kunst-Leistungskurs und Ge-
sprächen in lockerer Atmosphäre. Ein schöner 
Abend – ein voller Erfolg. 
Am 22. Juni 2010 findet um 19:00 Uhr das

nächste GrimmForum im Foyer der JGS statt. 
Schülerinnen und Schüler des 12er Grundkurses 
Ethik  von Frau Haschen werden an diesem 
Abend in die Rolle berühmter Philosophen (Aris-
toteles, Kant und Schopenhauer) schlüpfen und 
die Frage „Warum überhaupt moralisch sein?“ 
diskutieren. 
Damit stellt sich das an der JGS relativ neue Fach 
Ethik einer interessierten Öffentlichkeit vor. 
Ehemalige und aktive Lehrerinnen und Leh-
rer, Eltern, Schülerinnen und Schüler sowie 
Förderer unserer Schule sind herzlich eingela-
den.  Aktuelle Informationen hierzu entnehmen 
Sie bitte unserer Homepage www.jgs-kassel.de 
Im Anschluss besteht die Möglichkeit in unge-
zwungener Atmosphäre weiter zu philosophieren. 

 
Ursula Wollring 
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Zum Ende des Schuljahres 2009 verabschiedete die Fach-
schaft Biologie ihren langjährigen Kollegen Herrn Joachim 
Strempler in den Ruhestand. Zu einer besonderen Veran-
staltung am 2. 7. 2009 hatten wir Prof. Dr. Wolfgang 
Nellen, Fachbereich Genetik der Universität Kassel, in die 
Turnhalle der JGS eingeladen. Sein Vortrag beschäftigte 
sich mit dem spannenden Thema:  „Was Mendel noch 
nicht wissen konnte - Epigenetik oder: Der Code über 
dem Code“. Von den Anfängen bei Gregor Mendel bis zur 
heutigen Genetik beleuchtete Prof. Nellens Vortrag viele 
Beispiele. Gene sind nicht Schicksal, sondern können in 
ihrer Ausprägung durch Umwelteinflüsse  verändert wer-
den, können an- oder abgeschaltet werden. Die DNA wird durch die sie umgebenden Proteine, 
Methylierungsmuster oder RNA aktiviert und in Proteinstrukturen übersetzt oder auch nicht. Hier unter-
sucht die Epigenetik, unter welchen Umweltbedingungen Zellen zu Tumorzellen werden, Krankheiten 
auftauchen oder auch nur, wie im Falle der Agouti – Gene, die Fellfarben von Katzen sich ausprägen. 
Alle Schülerinnen und Schüler der OK Jahrgangsstufe 11 und der LK und GK der Jahrgangsstufe 12, 
Kolleginnen und Kollegen hatten Gelegenheit, moderne Genetik hautnah und verständlich zu verfolgen 
und nach dem Vortrag  Prof. Nellen Fragen zu stellen. Wir danken Herrn Prof. Nellen für seine Bereit-
schafft,  Ergebnisse der Wissenschaft in die Schule zu bringen und Schülerinnen und Schüler zu motivie-
ren. Die Kolleginnen und Kollegen der Biologie verabschiedeten sich mit diesem Vortrag  von ihrem 
Kollegen Herrn Strempler und wünschen ihm alles Gute für den Ruhestand. 

Theresia Brandt 
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Das neue Schulprogramm der JGS sieht für die 
nächsten Jahren verstärkt fächerübergreifende 
Formen der Zusammenarbeit vor. Daher soll hier 
ein Einblick gegeben werden, wie eine 
lich-vernetzte Sichtweise auf einen gesellschaft
politischen Konfliktfall im Lernen über die Gre
zen des Faches eröffnet werden könnte.
 
Zur Organisation der fächerübergreifenden 
Zusammenarbeit 
 
Gegen Ende des letzten Schulhalbjahres verabr
deten  wir – Theresia Brandt und Klaus 
Moegling, Lehrkräfte an der Jacob
Schule Kassel (JGS) – eine fächerübergreifende 
Zusammenarbeit zum Thema der Entsorgung
problematik des in Kassel mit seinem Hauptve
waltungssitz ansässigen multinationalen Ko
zerns ‚Kali+Salz’ (K+S). 
Fächerübergreifendes Lernen sollte hier den Ve
such beinhalten, dass zwei Lehrkräfte eines
legiums zu einer inhaltlichen Problematik einen 
Weg finden, wie unter den Bedingungen der
gymnasialen Oberstufe eine solche Zusammena

beit möglich wird, ohne die beteiligten Lehrkräfte 
in der Gestaltung ihres Arbeitsalltags zu überfo
dern. 
Auch angesichts der Aufteilung der jeweiligen 
Schüler und Schülerinnen (SuS) zweier miteina
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Das neue Schulprogramm der JGS sieht für die 
nächsten Jahren verstärkt fächerübergreifende 

der Zusammenarbeit vor. Daher soll hier 
ein Einblick gegeben werden, wie eine ganzheit-

Sichtweise auf einen gesellschafts-
politischen Konfliktfall im Lernen über die Gren-

eröffnet werden könnte. 

Zur Organisation der fächerübergreifenden 

Gegen Ende des letzten Schulhalbjahres verabre-
a Brandt und Klaus 

Lehrkräfte an der Jacob-Grimm-
eine fächerübergreifende 

Thema der Entsorgungs-
problematik des in Kassel mit seinem Hauptver-

multinationalen Kon-

Fächerübergreifendes Lernen sollte hier den Ver-
such beinhalten, dass zwei Lehrkräfte eines Kol-
legiums zu einer inhaltlichen Problematik einen 
Weg finden, wie unter den Bedingungen der 
gymnasialen Oberstufe eine solche Zusammenar-

ohne die beteiligten Lehrkräfte 
der Gestaltung ihres Arbeitsalltags zu überfor-

Auch angesichts der Aufteilung der jeweiligen 
Schüler und Schülerinnen (SuS) zweier miteinan-

der kooperierender Kurse auf zahlreiche andere 
Kurse ist dies kein leichtes Unterfangen. In der
Sekundarstufe I ist dies recht einfach, denn dort 
brauchen nur die in einer Klasse eingesetzten 

Lehrer zweier Fächer miteinander in der gleichen 
Lerngruppe kooperieren. Wollten nun zwei in der
Sekundarstufe II eingesetzte L
der in den Fächern Politik und Wirtschaft (PoWi) 
und Biologie (Bio) zusammenarbeiten, stellte sich 
folgendes Problem:  
Der PoWi-Lehrer (K.M.) hatte in seinem Orie
tierungskurs SuS, die in verschiedenen Biologie
Kursen eingesetzt waren, di
Lehrerin (T.B.) in der Jahrgangsstufe 11 waren
wiederum nicht Mitglieder des Orientierungsku
ses (OK) bzw. Vorleistungskurses des PoWi
Lehrers. Also mussten wir die Zusammenarbeit 
anders anlegen und wir verglichen zunächst uns
re Stundenpläne. Gab es Unterrichtsstunden und 
Lerngruppen, die zeitlich parallel lagen, bei d
nen eine fächerübergreifende Zusammenarbeit 
zum vorgenommenen Thema sinnvoll war?
Zunächst stellten wir fest, dass dies in der g
wünschten Jahrgangsstufe 11 nicht der Fall
Doch dann entdeckten wir, dass die Freitags
Doppelstunde des OK PoWi auf einer Zeitleiste 
mit der Doppelstunde des bilingualen Kurses Bi
logie/ Englisch der Jahrgangsstufe 12 lag. Nach 
kurzer Beratung entschieden wir, dass die g
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kooperierender Kurse auf zahlreiche andere 

ein leichtes Unterfangen. In der 
Sekundarstufe I ist dies recht einfach, denn dort 
brauchen nur die in einer Klasse eingesetzten 

zweier Fächer miteinander in der gleichen 
Lerngruppe kooperieren. Wollten nun zwei in der 
Sekundarstufe II eingesetzte Lehrkräfte miteinan-
der in den Fächern Politik und Wirtschaft (PoWi) 

zusammenarbeiten, stellte sich 

Lehrer (K.M.) hatte in seinem Orien-
tierungskurs SuS, die in verschiedenen Biologie-
Kursen eingesetzt waren, die SuS der Biologie-
Lehrerin (T.B.) in der Jahrgangsstufe 11 waren 
wiederum nicht Mitglieder des Orientierungskur-
ses (OK) bzw. Vorleistungskurses des PoWi-

Also mussten wir die Zusammenarbeit 
anders anlegen und wir verglichen zunächst unse-

pläne. Gab es Unterrichtsstunden und 
Lerngruppen, die zeitlich parallel lagen, bei de-

fächerübergreifende Zusammenarbeit 
zum vorgenommenen Thema sinnvoll war? 
Zunächst stellten wir fest, dass dies in der ge-
wünschten Jahrgangsstufe 11 nicht der Fall war. 

dann entdeckten wir, dass die Freitags-
Doppelstunde des OK PoWi auf einer Zeitleiste 

Doppelstunde des bilingualen Kurses Bio-
logie/ Englisch der Jahrgangsstufe 12 lag. Nach 

Beratung entschieden wir, dass die ge-
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meinsame Zusammenarbeit diese beiden Lern-
gruppen und diese beiden Doppelstunden betref-
fen sollte. Folgende Maßnahmen fächerübergrei-
fenden Lernens wurden in diesem ersten Vorbe-
reitungstreffen verabredet: 
·  Eine gemeinsame Abstimmung des Projektver-

laufs während der Zusammenarbeit über wei-
tere Vorbereitungs- und Auswertungsgesprä-
che 

·  eine gemeinsame Exkursion beider Kurse an 
die Werra zur Wasserprobenentnahme und zur 
Untersuchung der Flussöko-
logie sowie zum Werk He-
ringen von Kali+Salz, die 
Sicherung und Dokumenta-
tion der Ergebnisse 

·  die gegenseitige Vorstellung 
der Ergebnisse des Exkursi-
onstages aus der Sicht der 
Fächer beider Lerngruppen 

·  die Organisation, Durchfüh-
rung und Auswertung einer 
Expertendiskussion zum 
Thema der Salzlaugenent-
sorgung durch K+S 

 
Diagnostik des Lernangebots 
 
Die abschließende Evaluation 
des fächerübergreifenden Un-
terrichtsversuchs wurde – neben einem auswer-
tenden Unterrichtsgespräch – mit Hilfe eines kur-
zen (anonymen) Fragebogens vorgenommen (n = 
26). Hierbei zeigte sich, dass die Schüler beider 
Kurse es auf einer Skala von 1-7 (1 = negativster 
Wert) richtig fanden, im Lernen und in der Bear-
beitung des Kali+Salz-Konflikts auf das Wissen 
anderer Fächer zurückgegriffen zu haben (M = 
5,7). Auch wünschten sie sich, dass in der Schule 
häufiger fächerübergreifend gelernt werden sollte 
(M = 5,0). Diese Teilergebnisse der Befragung 
könnten ebenfalls als ein Indikator dafür interpre-
tiert werden, dass der fächerübergreifende Bezug 
in der Selbstwahrnehmung der Schüler hinsicht-
lich ihres Kompetenzaufbaus in der Auseinander-
setzung mit einem regionalpolitischen Konflikt 
eine konstruktive Rolle gespielt hat. 
 
Fazit: Fächerübergreifendes Lernen macht 
Sinn und ist leistbar. 

Auch unter den nicht 
ganz leichten organisa-
torischen Bedingungen 
der gymnasialen Ober-
stufe kann eine fächer-
übergreifende Zusammenarbeit auch außerhalb 
von Projekttagen erfolgen. Interessierte Lehrkräf-
te müssen nach gemeinsamen Unterrichtszeiten 
suchen, in denen zumindest über ein paar Stunden 
hinweg Team-Teaching möglich ist. Auch ge-
meinsame Unternehmungen, wie z.B. eine Ex-

kursion oder eine Podiumsdis-
kussion, sind durchaus leistbar. 
Der Kooperationsaufwand um-
fasste das Zeitbudget für drei 
Treffen zu ca. je 60 Minuten, 
für mehrere kurze Absprachen 
in den Pausen, etwa ein Dut-
zend E-Mails sowie die ge-
meinsam verbrachten Kurszei-
ten. Das Ergebnis der Bemü-
hungen lag im Lernen der bei-
den Kurse voneinander. Sie 
haben die Arbeitsweisen, Stra-
tegien, Methoden und Ergeb-
nisse der anderen Fächer in 
Bezug auf das vorliegende Pro-
jekt kennengelernt und aus un-
serer Sicht für eine Verbesse-
rung vernetzten Denkens nut-

zen können. 
Mit dem Unterrichtsprojekt wurde gezeigt, dass 
die notwendigen Kompetenzen nicht nur auf der 
fachlichen, sondern auch auf der fächerübergrei-
fenden Ebene gefördert werden können. Der Kon-
fliktfall wird nun von Seiten der SuS mehrper-
spektivische und interdisziplinär betrachtet und 
beurteilt, was ohne eine fächerübergreifende Ko-
operation nicht der Fall gewesen wäre. 
Die Evaluation der fächerübergreifenden Unter-
richtsreihe ergab zudem, dass die Schüler und 
Schülerinnen sehr deutlich dafür eintreten, dass in 
der Sekundarstufe II öfter fächerübergreifend 
gelernt und kooperiert werden sollte. 
 

Theresia Brandt / Klaus Moegling 
 
Den vollständigen Bericht finden Sie auf der 
Homepage der JGS www.jgs-kassel.de (JGS-
aktiv, Projekte). 
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Wenn man von den 140 Jahren, die die Grimm-
Schule inzwischen existiert, 35, also ein Viertel 
als Lehrer miterlebt und mitgestaltet hat und dazu 
in ein Alter gekommen ist, in dem einem der 
fragwürdige Titel „Zeitzeuge“ zugesprochen 
werden könnte, stellt sich die Frage, was einen 
mit dieser Institution so besonders verbindet, dass 
man am Schluss der dienstlichen Tätigkeit sagt, 
man habe sich hier wohlgefühlt. Diese Identifika-
tion rührt für mich daher, dass ich das Gefühl ha-
be, über den Unterrichtsalltag hinaus mich mit 
meinen Vorstellungen in dieser Schule in wichti-
gen Bereichen wiederzufinden.  
Auf der Suche nach Themen, die in diesen 35 
Jahren an unserer Schule für mich von Bedeutung 
waren, erscheint mir die Öffnung der Schule als 
das zentrale. Entsprechend den pädagogischen 
Diskussionen dieser Zeit haben wir an der JGS 
Möglichkeiten und Formen der Öffnung unserer 
Schule zur gesellschaftlichen Umwelt hin ent-
deckt und entwickelt. Natürlich waren das zuerst 
schulorganisatorische Veränderungen, die Ko-
edukation, die Aufnahme von Gesamt-
schülerInnen in die Oberstufe, die Umwandlung 
zur Oberstufenschule in den 70er Jahren. Darüber 
hinaus gab es aber Tendenzen aus einer reform-
pädagogischen Richtung, die sich z.B. darin kon-
kretisierten, dass in dieser Zeit die Projektidee 
das Lehrerkollegium erreichte. 
Die damalige Schulleitung war dazu zu gewin-
nen, ein von Kollege Jochen Frey angeregtes 
Modell für Projekttage zu übernehmen. So öff-
nete sich die Schule für die „Tage der Dritten 
Welt“, indem mit anderen Lernformen experi-
mentiert und Partner von außen in die Schule ge-
holt wurden. Dieser Projekttage-Gedanke wurde 
seitdem im Sinne der Öffnung nach außen wei-
terverfolgt, zunächst stärker von einem Teil des 
Lehrerkollegiums organisiert („Tage der Um-
welt“), dann von der SV übernommen, die darin 
eine Form ihrer Beteiligung an der Gestaltung  
des Schullebens sah und immer noch sieht. Die 
Öffnung hieß zunächst auch ein Arbeiten in frei 

gewählten Gruppen, ein Element, das z.T. aufge-
geben wurde zugunsten stärkerer Kursbindung.  
Dass die Projekttage bis heute auch weiterhin das 
Ziel der Öffnung der Schule verfolgen und dieser 
Projektgedanke in den alltäglichen Unterricht 
verstärkt Einzug hält, zeigt, dass der Impuls aus 
den 70er Jahren nachwirkt. Zur Zeit wird eine 
Projektphase in der Jahrgangsstufe 11 geplant. 
Inhaltlich gehört hierher auch das Ukulala-
Projekt , das seit über 10 Jahren an der Schule 
besteht und von immer wieder nachkommenden 
Schülergruppen betreut wird. Es handelt sich um 
die Partnerschaft mit einem Ausbildungsprojekt 
in Nigeria, das durch einen in Witzenhausen aus-
gebildeten Agrarwissenschaftler aufgebaut wurde 
und weitergeführt wird. 
Die Arbeit der SV an der JGS ist ein weiteres 
Element der Öffnung, da ein Merkmal dieser 
Schülervertretung ist, dass sie sich immer wieder 
auch mit außerschulischen politischen Themen 
beschäftigt. So fand Anfang der 80er Jahre eine 
Sitz-Blockade der Wilhelmshöher Allee durch 
große Teile der Schülerschaft statt, um gegen die 
Gefahr der atomaren Aufrüstung zu demonstrie-
ren.  Dieses allgemeinpolitische Mandat der SV 
wurde immer wieder in Frage gestellt, obwohl 
doch die Erziehung zur demokratischen Beteili-
gung auch angemessene Aktionsformen ermögli-
chen sollte. In den 80ern sorgte die SV dafür, 
dass politische Themen im Fokus der Projekttage 
standen. Außerschulische Verstärkung holte man 
sich in diesen Jahren durch die Hessische Lan-
deszentrale für politische Bildung, deren auswär-
tige Seminarangebote die ganze SV viele Jahre 
wahrnahm. 
„Über den Tellerrand hinaus sehen“, ist auch das 
Ziel der Pädagogischen Tagungen, mit deren 
Einführung die JGS – ebenso wie mit Projekt-
tagen – eine Vorreiterrolle in der Kasseler Schul-
landschaft hatte. Anfang der 80er Jahre war es die 
Zusammenarbeit mit Prof. Hans Rauschenberger, 
die uns veranlasste, an einem Ort außerhalb der 
Schule, z.B. in der Ev. Akademie Hofgeismar, 
unsere Arbeit eingehend zu reflektieren. Dazu 
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wurden schon von Anfang an Experten eingela-
den, um auch eine Außensicht auf das Schulleben 
einzubeziehen. Diese Kultur des Gesprächs, für 
das jedes Jahr ein aktuelles Thema gewählt wird, 
ist ein wesentliches Element des Leitbildes unse-
rer Schule geworden. Daraus entstanden weitere 
Aktivitäten zur Öffnung der Schule zu anderen 
gesellschaftlichen Bereichen. In den letzten Jah-
ren ist z.B. aus einer Pädagogischen Tagung her-
aus die Idee eines Gesundheitstags für die 
Jahrgangsstufe 12 entstanden, der dazu genutzt 
wird, viele Institutionen, Berater und Anbieter 
aus dem Gesundheitswesen in die Schule zu ho-
len, damit die SchülerInnen angeregt werden, 
Verantwortung für ihre gesunde Entwicklung zu 
übernehmen. Dieses Engagement wurde gerade 
mit dem Kasseler Gesundheitspreis 2009 ausge-
zeichnet. 
Viele Beiträge zur Eröffnung neuer Lernfelder 
außerhalb der Schule gab es in den letzten Jahren. 
Genannt seien hier die Berufspraktika und Be-
rufsinformationstage, die Zusammenarbeit mit 
der Universität (besonders im natur-
wissenschaftlichen Fachbereich), das Einbeziehen 
außerschulischer Lernorte. Dies alles ist inzwi-
schen zur Selbstverständlichkeit geworden, was 
einer Richtung in der pädagogischen Diskussion 
entspricht und bei uns auch gefördert wird durch 
die Zusammenarbeit mit der Reformschule, deren 
Gymnasialschüler in der Regel zur Jahrgangsstu-
fe 11 in die JGS wechseln. 
Besondere Erwähnung verdient in dem Kontext 
der Öffnung der JGS zur Gesellschaft hin die Ju-
gendzukunftskonferenz, die jetzt in ihr 11. Jahr 
geht. Auch hier gibt es stets aktive SchülerInnen 
und LehrerInnen, die politisch engagiert und in 
der Form provokativ über Lehrplangrenzen hin-
weg sich informieren, miteinander diskutieren 
und lernen individuelle Präsentationsformen zu 
entwickeln. Dazu sind SchülerInnen anderer 
Schulen eingeladen, gearbeitet wird in der Salz-
mann-Factory, man gewinnt Experten für die ak-
tuellen Streitfragen.  
Sicher ist es eine Herausforderung in Zeiten der 
Standardisierung und Modularisierung der Schul-
bildung, den Tendenzen, die die Schulen in Lern-
fabriken umwandeln, entgegenzuwirken und die 
Schule als Lebenswelt zu begreifen, die sich ge-
sellschaftlichen Fragen gegenüber öffnet und de-

ren Selbstständigkeit 
sich nicht in Budgetie-
rungsfragen erschöpft. 
Die Öffnung der Schule 
kann dazu beitragen, dass sich SchülerInnen und 
LehrerInnen als Subjekte erfahren. Allerdings 
sind dafür Freiräume nötig. Die JGS hat in der 
Vergangenheit gezeigt, dass solche Formen des 
Lernens möglich sind, und sie sind inzwischen 
gute Tradition an unserer Schule. 
Abschließend soll ein weniger beachtetes Bei-
spiel für die Öffnung unserer Schule beschrieben 
werden. Es handelt sich um die Kooperation der 
JGS mit den Nordhessischen Kindermusikta-
gen. Seit 6 Jahren beteiligen sich SchülerInnen 
oder ganze Kurse der Fächer Musik, Deutsch und 
Philosophie daran, Projekte zu entwickeln, die 
Grundschülern den Zugang zu klassischer Musik 
erleichtern. So wurde im Louis-Spohr-Jahr 2009 
in Zusammenarbeit eines Deutschkurses der 
Jahrgangsstufe 12 mit einer 2. Klasse der Grund-
schule Elgershausen eine Theaterszene aus dem 
Leben des Kasseler Komponisten erarbeitet und 
aufgeführt; Schülerinnen des Vorleistungskurses 
Musik der Jahrgangsstufe 11 führten mit  Grund-
schulkindern eine Rallye zu Werken und Ideen 
Spohrs durch. In früheren Kooperationen erarbei-
tete Kollege Bernd Trusheim ein Märchenmusical 
zum Grimmschen Frau Holle-Märchen, gefolgt 
von einer musikalischen Weltreise der Pippi-
Langstrumpf-Melodie. Das renommierte Vogler-
Quartett aus Berlin unterbricht seine Konzert-
tourneen, um für die musikalische Realisierung 
der Oberstufen-Ideen mit den Grundschülern zur 
Verfügung zu stehen. Zuletzt war es eine 4. Klas-
se der Grundschule Nordshausen-Brückenhof, die 
zusammen mit SchülerInnen der PoWi-Klasse 11 
in der JGS-Projektwoche 2010 eine Märchen-
pantomime entwickelt und beim Schülerkonzert 
der Nordhessischen Kindermusiktage aufgeführt 
hat.  
Zwar ist dies ein ganz unpolitisches Projekt, aber 
durch die mit ihm verbundene Horizont-
erweiterung ein Beitrag zur Persönlichkeits-
dentwicklung, wenn SchülerInnen der 11. oder 
12. Klasse mit Schülern aus den Klassen 2-5 zu-
sammenarbeiten und zum Beispiel anhand von 
Märchenthemen sich kennenlernen und vereint 
auf eine Aufführung hinarbeiten. Die Begegnun-
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gen zwischen „Großen“ 
und „Kleinen“ sind für 
beide Seiten ein Erleb-
nis; denn es zeigt den 
Großen, woher sie 

kommen und den Kleinen, welche Wege vor ih-
nen liegen.  
Die Öffnung der Schule, in den 70ern eher ver-
dächtig, weil sie sich an gesellschaftlichen Her-
ausforderungen und der Idee von politischer Teil-
habe durch Bildung orientierte, wurde mit dem 
Schulleiterwechsel in den 80ern an der JGS zum 

Programm, zumal sie inzwischen allgemein prak-
tiziert wird und nicht länger ein Nischenphäno-
men ist. Heute ist diese Idee gefährdet durch neu-
en Lernstress, produziert z.B. durch G8 und Zent-
ralabitur, der das Interesse an selbstbestimmten 
Lernformen lähmt. Dass die Grimm-Schule die-
ses Ziel trotzdem auf verschiedenste Weise weiter 
verfolgt, trägt sicher einen Teil zu ihrer Beliebt-
heit bei Schülern und – das ist mein Eindruck - 
zur Zufriedenheit von Lehrern bei. 

Gottfried Elsas 
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Mit dem Kasseler Gesundheitspreis, der alle zwei Jahre 
durch das Gesundheitsamt Region Kassel verliehen 
wird, möchten die Stadt und der Landkreis Kassel Pro-
jekte und Initiativen auszeichnen, die sich für die Ent-
wicklung gesünderer Lebensweisen und -bedingungen 
in Kassel und der Region stark machen.  
Bei der spannend gestalteten Preisverleihung  am 4. De-
zember 2009 wurde der Jacob-Grimm-Schule der 1. 
Preis für ihren jährlich stattfindenden Gesundheitstag 
zugesprochen. An diesem Tag, der in der Regel in der 
vorletzten Woche vor den Sommerferien stattfindet, 
können sich die Schülerinnen und Schüler in Vorträgen 
und Workshops zu einem breiten Spektrum von gesund-
heitsrelevanten Themen informieren. Ziel ist dabei, ihre 
Gesundheitskompetenz zu entwickeln und zu fördern. 
Finanziell ermöglicht wird dieses Projekt durch ehren-
amtlich tätige Referentinnen und Referenten, Kranken-
kassen sowie den Förderverein der Jacob-Grimm-
Schule. 
Die Leiterin des Gesundheitsamts Frau Dr. Karin Müller 
lobte den Gesundheitstag als von Schülern, Eltern und 
Lehrern „strategisch sehr gut vorbereitet“. Das Preisgeld 
von 1500 € wurde vom BKK Landesverband Hessen ge-
stiftet und soll Projekten im Bereich „Schule und Ge-
sundheit“ zugutekommen. 
 
Sibylle Brinkmann 
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Die folgende Geschichte, die  1902 von Paul 
Scheerbart publiziert wurde, gab Sybille Mende-
Michel anlässlich ihrer Verabschiedung aus dem 
Schuldienst bei der Feier am Bootshaus im Som-
mer 2009 als Kernstück ihrer Danksagung  zum 
Besten: 
 
„Bei den fleißigen Ameisen herrscht eine sonder-
bare Sitte: Die Ameise, die in acht Tagen am 
meisten gearbeitet hat, wird am neunten Tag fei-
erlich gebraten und von den Ameisen ihres 
Stammes gemeinschaftlich verspeist. 
Die Ameisen glauben, daß durch dieses Gericht 
der Arbeitsgeist der fleißigsten auf die essenden 
übergehe. 
Und es ist für eine Ameise eine ganz außerordent-
liche Ehre, feierlich am neunten Tag gebraten und 
verspeist zu werden. Aber trotzdem ist es einmal 
vorgekommen, daß eine der fleißigsten Ameisen 
kurz vorm Gebratenwerden noch folgende 

kleine Rede hielt: 
‚Meine lieben Brüder und Schwestern! Es ist mir 
ja ungemein angenehm, daß ihr mich so ehren 
wollt! Ich muss Euch aber gestehen, daß es mir 
noch angenehmer sein würde, wenn ich nicht die 
Fleißigste gewesen wäre. Man lebt doch nicht 
bloß, um sich totzuschuften!‘ 
‚Wozu denn?‘ schrien die Ameisen ihres Stam-
mes – und sie schmissen die große Rednerin 
schnell in die Bratpfanne – sonst hätte dieses 
dumme Tier noch mehr geredet.“ 
 
Zitiert nach: Karlheinz A.Geißler: Zeit – verweile 
doch. Lebensformen gegen die Hast. Freiburg 
2000 
 
Wir danken Sybille Mende-Michel für die Über-
lassung des Textes. 
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Zu Schuljahresbeginn 2009/2010 konnten wir Herrn Alexander Kallmeyer (Mathematik, Physik) nach 
dem erfolgreichen Abschluss seines Referendariats als Studienrat neu einstellen und Frau Studienrätin 
Constanze Lingelbach (Deutsch, ev. Religion) wurde aus Hofgeismar an die Jacob-Grimm-Schule ver-
setzt. 
Am 2. Februar 2010 wurde Frau Jeanette Winkler (Politik und Wirtschaft, Wirtschaftswissenschaften) 
nach erfolgreichem Abschluss ihres Referendariats an der Friedrich-List-Schule bei uns neu eingestellt. 
Alle drei haben sich bei uns gut eingelebt. Für die weitere Tätigkeit an unserer Schule wünschen wir ih-
nen alles Gute, Erfolg und berufliche Zufriedenheit. 
Frau Studienrätin Heike Horn hat ihr Sabbatjahr beendet und ihren Dienst bei uns wieder aufgenommen. 
Noch im letzten Schuljahr haben die Referendare Martin Böttcher (Englisch, Sport), Alexander Kall-
meyer (Mathematik, Physik) und Jörg Hillebrecht (Englisch, Geschichte) ihre Zweite Staatsprüfung 
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erfolgreich abgelegt. In diesem Schuljahr beendete Yvonne Hennig (Deutsch, ev. 
Religion) ebenfalls erfolgreich ihr Referendariat. Herzlichen Glückwunsch nach-
träglich! 
Für die noch ausstehenden Examina wünschen wir Ulrike Kleiner (Englisch, 

Spanisch), Jennifer Graebert (Deutsch, Geschichte), Julia Thom (Spanisch, Sport), Jan-Patrick Witte 
(Erdkunde, ev. Religion) und Christina Decker (Deutsch, Sport) alles Gute und viel Erfolg! 
Als neue Referendarinnen und Referendare konnten wir zu Schuljahresbeginn Sebastian Engel (Musik, 
Politik und Wirtschaft), Christian Lipphardt (Musik, ev. Religion), Michael Sprick (Erdkunde, Biologie) 
und Melanie Vopel (Geschichte, Politik und Wirtschaft) und zum zweiten Halbjahr Anne-Kathrin Seidel 
(Englisch, Biologie), Benjamin Orth (Mathematik, Physik) und Volker Seel (Politik und Wirtschaft, Phy-
sik) bei uns begrüßen. Alle haben sich inzwischen gut in ihre Fachkollegien integriert und an den Ausbil-
dungsschulen eingelebt. Für das weitere Referendariat wünschen wir ihnen viel Erfolg. 
Mit dem Ende des ersten Halbjahres ging Oberstudienrat Gottfried Elsas in die Freistellungsphase der 
Altersteilzeit. Mit ihm verlieren wir nicht nur einen in der Schülerschaft sehr beliebten und in der Schul-
gemeinde hoch angesehenen Kollegen, sondern auch unseren langjährigen Beratungslehrer für Drogen- 
und Suchtprävention und die einzige Bratsche im Orchester. Für seine nun auf Dauer schulfreie Zeit wün-
schen wir ihm alles erdenklich Gute, vor allem aber Gesundheit und Zufriedenheit! 
Mit Wirkung vom 1. Oktober 2009 wurde Dr. Thorsten Meyfarth zum Studiendirektor als Leiter des Auf-
gabenfeldes III ernannt und zum 1. April 2010 konnten wir Inge Simon das Amt einer Oberstudienrätin 
übertragen. Herzlichen Glückwunsch! 
Die Kolleginnen Kerstin Otto, Dr. Sanela Sivric-Pesa und Sabine Schulze machen Pause vom Unterricht -
Babypause. Alle drei haben inzwischen Nachwuchs bekommen und sind stolze Mütter gesunder Jungen. 
Wir gratulieren herzlich und wünschen alles Gute! 
Die Kollegin Sabine Wolf-Zappek ist seit Beginn des zweiten Halbjahres an das Studienseminar für 
Gymnasien in Kassel versetzt und kümmert sich nun hauptamtlich um die Ausbildung von Re-
ferendarinnen und Referendaren. Auch Dieter Schäckel wird in absehbarer Zeit an das Studienseminar 
gehen. Beide bleiben uns mit einigen Stunden erhalten. Für den weiteren beruflichen Weg wünschen wir 
berufliche Zufriedenheit und Erfolg. 

Arnulf Hill 
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„Die Machenschaften der Mrs. Morton“ von Kira Kimm  

aus dem Medienprojekt des Kunstleistungskurses Ventura 
����
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